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Landeszei
Vtilagm : Jede» Mittwoch „Basisches Museum"
« «Saab« : Wöchentlich zwSlfma '. . - Abonnementspreis : Vierteljährlich m Karlsm^
durch eine Agentur bezogen 2 Mark 30 Pf . , in das Haus gebracht 3 Mark, durch d «e Posty

bezogen ohne Zustellgebühr 2 Mark 80 Pf. gegen Vorausbezahlung.

M«»eiaeuaebiihr i Die einspaltige Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf ., Reklamezeil «
60 Pf ., bei Wiederholungen entsprechender Rabatt.

qk^seratenAnuahme in der Geschäftstelle der Badischen Landeszeitung . Karlsruhe i. B .,
Hirschstrahe9 (Telephon-Anschluß Nr. 400) sowie in allen bekannten Annoncen -Expedit-onen.

Jeden Samstag „Basisches Uaterhaltnugsblatt"
Verantwortli ch : Für den leitenden Teil , Deutsches Reich , Ausland, badische Politik
und Aeuilleton Walther Günther ; für badische unpolitische Angelegenheiten , Lokal«
Nachrichten, Gerichtssaal,Sport,Handel und letzte Telegramme Karl Binder ; für Reklamen

und Inserate Mathilde Schuhman > ; sämtliche iu Karlsruhe.

Sprechzeit der Redaktion : vormittags '/» 10 bis '/« II Uhr, nachmittags '/i6 bis V« ® Uhr.
T?lephon -Anschluß Nr. 400 .

ytotattonifcnul und Verlag der Badischen Landeszeitung , G. m. b. H., Hirschstr. S, Karlsruhe
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Der Weltkrieg .

Deutsche Erfolge im Westen und Osten .
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung .

Fortschritte im Westen.
WTB . Grohes Hauptquartier , 29. Okt., vormittags . (Amtl .)
Unser Angriff südwestlich Nieuport gewinnt lang -

sam Bode «.
Bei N p r e s steht der Kampf unveränder t .
Westlich Lille machten unsere Truppen gute Fort -

schritt ! «. Mehrere b e f e st i g t e Stellungen des Feindes
wnrde» genommen . 16 englische Offiziere und
über ZvvMamnzu Gefangenen gemacht und vier G e-
schüre erbeutet . Englische und französische Gegenstöße wurden
Aerall abgewiesen .

Ei«« vor der Kathedrale von Reims ausgefahrene franzö -
fische Batterie mit Artillerie -Beobachter auf dem
T«rme der Kathedrale mußte unter Feuer genommen
werden.

Im Argonnenwald wurden die Feinde aus mehreren
Schützengräben geworfen und einige Maschinengewehre er -
beutet .

Südwestlich Verdun wurde ein heftiger französischer An-
griff ziuriickgeschlagen . Im Gegenangriff stießen
«Wfere Truppen bis in die feindliche H a u p t st e llung durch , die
sie in Besitz nahmen . Die Franzosen erlitten st a r k e V e r-
tn st e.

Auch östlich der Mosel wurden alle Unternehmungen
de» Feindes , die an sich ziemlich bedeutungslos waren , zurück -
g£ tt> iesen .

» ♦ «

13500 Russen gefangen .
' Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz befinden

sich unsere Truppen in fortschreitendem Augriff .
Während der letzte » drei Wochen wurden hier 13,5 0 0 Russen zu
Gefangenen gemacht , 3V Geschütze und 3i ) Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz habe« sich
die Verhältnisse nicht geändert .

* * *

Die hechen Kämpfe am Kanal .
* Berlin , 28 . Okt . Aus dem Haag wird dem „Lokalanz.

"
gemeldet: Der Amsterdamer Zeitung „Telegraaf " wird von der
hotlandrschen Grenze gemeldet : Die Kämpfe übertreffen an
Wildheit und Blutvergießen , an Verluste an Men¬

schenleben selbst die an der Maas und Nehte. Granaten vom
Meere fliegen in feuriger Linie über das Kampfgebiet, bersten
in den Laufgräben unter den Mannschaften und vernichten die
Brücken. Die deutschen Geschosse von Ostend« und Nieuport
brachten nicht minder Tod und Vernichtung. Englische Sol -
daten ertranken in Massen . Fürchterliche Menschen -
opfer werden hier und in Flandern gebracht , aber stets müssen
neu« Truppen ins Feuer . Daß der Kampf an der Küste noch
nicht sobald beendet sein wird , beweist zu Heyst und Duinbergen
östlich von Blankenberghe die Aufstellung von Kanonen , die nach
der See gerichtet sind.

.v -

Die technische Geschicklichkeit unserer Truppen .
* Berlin , 28 . Okt. Aus Amsterdam wird der „Nationalztg .

"
gemeldet : Der militärische Mitarbeiter der „Times " hebt, wie
aus London gemeldet wird , in seiner Besprechung der letzten
Kämpfe am Nserkanal insbesondere die technische Geschick -
lichkeit der deutschen Truppen hervor. Er schreibt:
Die Deutschen konnten in wenigen Augenblicken Bauern -
Häuser in Festungenverwandeln . Aus diesen impro -
visierten Festungen heraus waren sie imstan.de , im entscheidenden
Augenblick durch Maschinengewehrfeuer die Situation zu ihren
Gunsten zu beeinflussen.

Och ?
Dünkirchen vor der Belagerung .

Paris , 29. Okt. („Franks . Ztg ." ) Dünkirche » be-
reitet sich auf die Belagerung vor . Alle überflüssigen
Esser müssen den Platz Verlaffe». Wenn die Deutschen vorrücken,
sollen sofort die Meerdämme durch st ochen und die ganze
Gegend unter Waffer gefetzt werden ; nur ein drei Kilometer
breiter Dünenstreifen soll erhalten bleiben. Angeblich wäre eine
längere Belagerung nötig , um hier den Durchbruch zu erzwingen .
Die Bevölkerung wurde schon mehreremale von einer Panik er-
griffen , beispielsweise, als die Kunde kam, daß die Deutschen
Cassel genommen hätten ; daraufhin begann gleich ein Aus -
zug. Es sind bereits mehrere „ Taube n" über Dünkirchen
geflogen ; eine hatte ein Luftgefecht mit einem englischen Flieger
und soll nach Gerüchten heru ntergeholt worden sein .

Der Krieg zur See.
Der Kreuzer „Karlsruhe ".

* London , 27 . Okt . Lloyds Agenten melden aus Teneriffa ,
daß die englischen Dampsboote „Jndrani "

, „Farn " und „Condor "
«durch den deutschen Kreimer „Karlsruh e " nicht zum Sinken
gebracht, sondern erbeutet wurden . Die „Jndrani " und die
„Farn " hatten beide «ine Fracht Steinkohlen an Borv .
Wahrscheinlich hatte auch der „Condor" eine große Menge
Steinkohlen . Die „Karlsruhe " sei daher sehr wohl imstande
gewesen , sich aufs neue mit Kohlen zu versehen , um so mehr, da
sie auch die Kohlen der beiden durch sie in den Grund gebohrten
Schiffe „Cornish City " und „Ric Jguassu " habe an Bord nehmen
können.

- „Die Opfer der „Karlsruhe "".
Die „Times " veröffentlicht nun auch die Liste der von dem

kleinen Kreuzer „Karlsruh e" im Atlantischen Ozean v e r-
senkten und g ekaper t en 13 Schiffe. Fünf von diesen
waren bereits vor dem Bekanntwerden von Lloyds als
nicht mehr versicherungsfähig bezeichnet worden . Der Wert der
Schiffe wird auf mehr als 2V Millionen Mark angegeben . Die
Schiffe sind folgende:.

Labung
. . . 4336 Tonnen Kohle

Name
Strahbroy . . . ,
Maple Brauch . . . 4338
Oighland Hope . . . 5150
Jndrani . . . . . . 5706
Cornish Cite . . . . 3816
Rio Jguassa . . . . 8817
Farn 4393
Niceto de Larrinage . 5013
Cervantes 4365
Prath . . . . . . 4408
Lynrowan 3384
Maria 4018
Condor 3058

Allgemein
Ballast
Kohle
Kohle
Kohle
Kohle
Getreide
Kaffee, Mineralien usw .
Nitrate und Getreide
Getreide
Getreide
Allgemein

Gegen die „Goeben " und „Breslau ".
* Köln, 28 . Okt. Die „Köln. Zeitung " erfährt aus Kopen-

Hagen: lieber London wird gemeldet : Die Kreuzer „Goeben "
und „B resla u"

, die Deutschland kurz nach dem Kriegsaus -
brach andie Türkeiverkauft hat, seien nach einem Aus -
flug in das Schwarze Meer jetzt eilig in den Bosporus
zurückgekehrt . Die englische und russische Botschaft i >»
Konstantinopel benachrichtigten die Pforte , sie betrachteten den
Verkauf der Kreuzer nicht als rechtgültig . Die
Kreuzer würden angegriffen werden, sobald sie heraus -
kämen. Der rassische Botschafter in Konstantinopel erklärte , die
Bewegungen der russischen Flotte im Bosporus seien ausschließ-
lich auf die Tatsache zurückzuführen, daß die „Goeben" und
„Breslau " sich außerhalb der türkischen Gewässer
befinden .

Ein englischer Dampfer durch eine Mine vernichtet.
MTB . London, 23. Okt . Das Rentersche Bureau meldet :

Der Dampfer „Manchester " mit 5375 Tonnen Inhalt ist a »
der Nordküste von Irland auf eine Mine gestoßen und
gesunken . Der Kapitän und 13 Mann sind ertrunken . 30
Mann wurden von einem Schlepper gerettet . — Die Seemänni -
fche Behörde von Liverpool erläßt eine Warnung für die Nord -
irlaud passierenden Schiffe , daß deutsche Minen in diesen
Gewässern gelegt seien . Die Schiffe sollen sich daher der Tory -
insel nicht auf kv Meilen näher«.

Freigelassener Dampfer .
WTB . London, 29 . Okt.

'
(Nicht amtlich.) Das Rentersche

Bureau meldet : Der Oeltank-Dampfer „Brimilla "
, der durch

den englischen Kreuzer „Suffolk " anschalten und nach Habifax
gebracht wovden war , ist freigelassen worden.

Bunte Chronik.'
4 Ein interessanter Vortragsabend . Aus M ü nche n wird»er Redaktion geschrieben : In einem starkbesuchtsn Vortrags -

uvvird „Zum Vorteil unserer Kameraden im Felde " brachte im
^kt ^eumssaal Oberregisseur Dr . Eugen Kilian die beiden
wirkungsvollen Dichtungen von Heinrich Vierordt „An
Deutschland "

, sowie das vielbewunderte und vielange -
Endete „Deutschland , Hassel " zum öffentlichen Vortrog ,
-« fonders das Gedicht „Deutschland, hasse ! "

, das im Inland und
Island das weiteste Aufsehen erregt , so daß sich selbst französische
Ktter , wie der „Figaro " und der „Matin " in Paris , damit be-
Mftigt haben , wurde von dem zahlreichen Publikum mit stürmi -
^ em , begeistertem, völlig widerspruchlosem Beifall ausge-

. . . . /Das Gedicht ist übrigens , nachdem die Zeitu -ngsauflage ausver -»«st und oic Nachfrage darnach stark tvar , nunmehr auf vielfaches Ver-als Einzelblattdrurk im Verlag von Müller u . Gräff
«^chienenf

^ äUm üan 10 Pfennig zugunsten des Roten Kreuzes

# Kriegerisches in deutschen Familiennamen . Dem Ger -
wjanen war die einzige eigentlich des freien Mannes würdige

atngkert der Kampf . Wenn ihr Heimatstaat , sagt Tacitus , in
^ ngem Frieden und Ruhe stumpf wird , suchen die meisten aÄigen
Zuttglmge andere Stämme auf , die zu der Zeit irgendeinen« neg fuhren . Diese Kampfgesinnung hat sich im deutschen Volk-,heute vielleicht fchlachtengewaltiger als je ist . lange er-
9 " " b mußte seinen Niederschlag finden , als zu Beginn des

- Jahrhunderts n . Chr . man anfing , den Personennamen , aus
die Kampfeslust vielfach spricht, die Familiennamen bei-rnrngsn . Nur aus einer einzigen modernen Quelle , aus Kürsch -ners Literaturkalender , wollen wir ein paar Belege dafür an -

^ ^ der Kampf und Krieg in der Namengebung für
ifc , £v

ae ^ spielt hat . Da hat sich eine Reihe Familien zu
£ k

l 9^ lmn Einfach das Wort „Krieg." erwählt , und vielleicht
diVtW Name dafür mW ohne Bedeutung gewesen , daß einer

den Archivarberuf ergriffen hat , gerade das
« >«& ^ r0 «n

- Erstellt . Zu dem Kriege gehören dann
Anzahl „Krieger "

: doch hat man hier den leisen Ver-
rntt a . rf ursprünglich „Krüger " waren und da-auf das Erbübel der Deutschen , den Trunk , hinweisen, denn

das ü zu sprechen , fällt den Bewohnern mancher Landstriche
schwer. Dieser Verdacht kann natürlich bei dem Namen „Kriegs -
mann " nicht aufkommen. Ein Träger dieses Namens hat schon
in dein großen Weltkriege sein junges , an Erfolgen reiches Leben
hingegeben . Auch der „Kampf" ist zum Familiennomen geworden,
daneben die „Kämpfe"

, deren Vertreter über den ersten Sieg , im
Freiheitskriege geschrieben hat . Auch den Namen „Kempf" dürfen
wir wohl mit Recht hier anführen . Unter der großen Schar
der Meier , d. h . Verwalter , erscheint auch ein „Kainpsfmeyer" .
Einten „Schlacht" vermißt man , dagegen finden sich mehrere
„Schlager "

, und cm die Zeit der Gewalthaufen der Landsknechte
erinnern die Namen „Schlagenhaufer " und „Schlagin -Haufen" ;
und als Parallele zu diesen Namen treten die „Fechter" und
„Fechtner " ein. Auch das erwünschte Ergebnis des Krieges , der
„Sieg "

, ist im Familiennamen festgehalten worden, und ihm ge¬
sellen sich „Siegen "

, das freilich auch von dem Stadtnamen her -
genommen sein kann , „Sieger "

, möglicherweise auch „Siegert "
hinzu . Von den Ausrüstungsstücken des Kriegers ist uns nur
der „Helm" begegnet ob ich die „Lanz" heranziehen kann, ist
zweifelhaft , man möchte sie eher für Genitive von Land (Lands )
halten . Das Schwert vertritt ein „Schwertfeger "

, der auch durch
seinen Beruf dem Kriege nahesteht, und ein „Schwertschlager" .
Die Bezeichnungen unserer Soldaten scheiden, da sie fast alle
fremdsprachlich sind, natürlich aus , nur „Reiter "

, „Reuter " iind
„Ritter " sind anzuführen . Schließlich haben von den Befehls -
Haberbezeichnungen . .Hauptmann " und „Obrist " Aufnahme in
die Familiennamen gefunden.

.ig Die Gefahr der Beschießung von Flugzeugen . Die eng -
tischen Zeitungen stehen jetzt völlig im Zeichen der Erörterungen
über die Gefahr , die London von deutschen Luftschiffen und
Fliegern droht . Den größten Eindruck hat auf die Bevölkerung
der engl. Hauptstadt augenscheinlich die offizielle Warnung gL-
macht , daß im Falle eines Besuches feindlicher Flugzeuge auch
eine Gefahr vorläge , von Bruchstücken der Geschosse , die zu ihrer
Abwehr angefeuert werden , getroffen zu werden. Sehen die Lon-
doner in dieser Warnung vor allem die Bestätigung ihrer
Aengste, so macht der Berichterstatter der „Times "

, der die Be -
lagerang von Antwerpen mitgemacht hat , darauf aufmerk -
sam. daß in der Tat bei dem Erscheinen von Flugzeugen die
größte Gefabr von den Geschossen kommt , die gegen sie gerichtet

werden . Was er von seinen Erfahrungen in Antwerpen darüber
mitteilt , ist sehr bemerkenswert. „In dem Fall des Angriffes
einer „Taube " auf Antwerpen, 5 Tage vor dem wirklichen Born -
bardement der Stadt , konnte ich berichten , daß sie, ohne Schaden
zu verursachen, Bomben geworfen habe, und das war durchaus
wahr . Von anderen Seiten ist gemeldet worden , daß die Bomben
die Verletzung von zwei Personen und den Tod einer dritten ver-
ursacht hätten . Es ist richtig, daß diese Verwundungen und dieser
Todesfall bei dem Besuch der „Taube " eintrafen . Aber es ist
kein Zweifel , daß sie von Granatstücken hervorgerufen wurden ,die belgische Kanonen gegen die Flugmaschine abgefeuert hatten .
Ein Metallftück von zylindrischer Form und etwa 3 Zoll Länge
brach durch das Dach des englischen Hospitals der Mrs . Stobart
und fiel etwa ein Dutzend Fuß von Sir Francis Billiers , dem
britischen Gesandten , der gerade das Haus besuchte , nieder . Bei
einer früheren Gelegenheit, als ein Zeppelin Bomben auf Ostends
niederwarf , kam ich eine halbe Stunde nach dem Verschwinden
des Feindes zu dem Polizeiamt . Während ich dort war , kam ein
Mann mit einem ganz ähnlichen Metallstück , einem Pfropfen oder
Zünder , der durch das Dach in sein Haus gefallen war und seine
Frau verletzt hatte . Zweifellos war auch dieses Stück von einer
Kanone gegen das Luftschiff abgefeuert . Es ist auch nicht wahr ,
was man berichtet hat, daß sechs Zeppeline an dem Bombarde -
ment von Antwerpen teilgenommen haben. Das einzige feind -
liche Flugzeug , das Antwerpen während der letzten 10 Tage be-
suchte , waren „Tauben "

, die abgesehen von der ersten , wie ich
glaube , keine Boniben geworfen haben. Auch über die schweren
G e s ch ü tz e , die die Deutschen gegen Antwerpen brauchten , Herr-
schen falsche Vorstellungen . Jede Granate , die einen Momn
schwer erschreckte, mußte unbedingt von einem 28 Zentiineter -Ge -
sckütz oder von den berühmten 42 Zentrmeter -Mörsern stammen.
Tatsache aber ist . 'daß die schwersten Geschütze nach der Nieter -
kämpfung der Außenforts sehr st« vsam verwendet wurden , und
wie ich von vornherein glaubte , überhaupt nicht gegen die
Stadt . Die offizielle deutsche Meldung bestätigt dies , zweifel-
los mit Recht . Das Bombardement der Stadt hatte augenschem-
lich mehr den Zweck, zu erschrecken , als zu zerstören , und man
sollte den Deutschen dies hoch anrechnen. Die Geschosse warm
hauptsächlich Schrapnells , nicht von dem größten Kaliber , von
denen einige zündeten ; und Schrapnells , wenn sie auch aroy DO»
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Ter B«rt«a»sstm»».
Eine Erklärung der südafrikanischen Regierung .

„ Amsterdam , 28 . Okt . (Frkftr . Ztg .) „Het Volk " ( -DasVolk ) veröffentlicht folgende Erklärung dersüdafri -
kanifchen Regierung :

< -- »Die Regierung muß zu ihrem großen Bedauern ankündigen ,daß auf . . nstiftung einzelner im Vordergründe stehe « ,der Personen eine große Anzahl von Leuten im Norden desO r a n i e-F r e i st a a t e s und im Westen von Transvaal
sich dazu haben verleiten lassen, einen Anschlag gegen unsere
Verwaltung ins Werk zu setzen und gegen unsere Regierung einen
bewaffneten Aufstand und Rebellion vorzube-
reiten . Obgleich die Regierung schon seit einiger Zeit von den
Vorbereitungen zu diesem Aufstand Kenntnis hatte, so hat die
Regierung doch noch alle ihre möglichen Maßnahmen getroffen ,um Blutvergießen zu vermeide» und den Fr i e d e n zu bewahren .
Inzwischen kam jedoch der Regierung zur Kenntnis , daß B ü r -
gerund Soldaten des Oranje -Freistaates von
Christian de Wet zu den Waffen gerufen wor -
den sind und solche in West -Transvaal durch
General Beyer . Es bestehen bereits bewaffnete Komman -
dos von Aufständischen. Die Stadt Heilbronn wurde besetztund die Vertreter der Regierung , die sich in dieser Stadt befanden ,wurden gefangen genommen ; in Reitz wurde eiu Zug
angehalten und wurden bewaffnete Bürger der Landwehr ent-
Waffnet. Unter diesen Verhältnissen ist die Aufgabe der Regie -
rung klar : sie muß mit st ark e r H a n d auftreten und alle
notwendigen Maßnahmen sind bereits getroffen . Eine sehr große
Mehrheit der Bürger in der Südafrikanischen Union sind voll -
ständig loyal und mit Entrüstung weisen sie den Gedanken
einer Rebellion von sich ; wenn sie erst vernommen haben werden ,wie sich die Dinge wirklich zugetragen haben, dann werden sie
ohne Zweifel der Regierung ihre Hilfe leihen , um die Ordnung
wieder herzustellen, und sie werden sich ängstlich hüten , irgend
etwas zu tun , was die aufrührerische Bewegung ermutigen könnte.
Alle loyalen Bürger der Südafrikanischen Union müssen gegen
eine derartige Bewegung protestieren . Die Regierung wird de»
Bürgern entgegenkommen , die bisher aus dem einen oder
anderen Grunde sich des Ungehorsams schuldig gemacht
haben ; sie haben nicht zu fürchten, daß die Regierung , wenn Un
gehorsame «och zeitig zur Einkehr kommen, gegen sie Maßnahmen
ergreifen werde."

Diese Erklärung der südafrikanischen Regierung bestätigt
in vollem Umfang unser Telegramm im heutigen Mittagsblatt
über die Ausbreitung des Burenaufstandes . Danach stehen der
Norden des Oranjefreistaates wie der Westen von Transvaal
unter Führung einer großen Anzahl von angesehenen Buren . Ein
weiteres Telegramm berichtet :

WTB . Amsterdam , 29. Okt. Der „Telegraas " meldet aus
London : Die letzten Berichte aus Südwestafrika laute « sehr u n -
günstig . Es scheint , daß General Dewet gegen Botha
Partei genommen hat , während man in London sich
über die Haltung vieler anderer einflußreicher Mitglieder der
Partei des Generals Herzog viel Sorge macht . Gerüchte zu-
folge sollen verschiedene hohe englische Beamte durch die aufstän -
dischen Buren gefangen genommen worden sein.

O
* London , 28. Okt. (Köln . Ztg .) Der Generalgou -

verneur der südafrikanische « Union hat dem
Staatssekretär der Kolonien heute nacht telegraphisch
die Mitteilung zugehen lassen, daß die Entdeckung einer V e r -
schwörung in der Armee ihn genötigt habe, so be-
dauerlich es auch sei , eine Proklamatio « zu erlassen, worin er die
treugebliebenen Elemente zur Unterstützung der Regierung auf -
ruft , während er den Verdächtigen bei einem sofortigen Aufgebe «
ihrer staatsfeindlichen Haltung Straflosigkeit zusichert. (Es han¬
delt sich hier um die oben wiedergegebene Proklamation . Di «
Schriftl .)

Das isolierte Rußland.
& England hat im Fall eines Krieges mit Deutschland

immer als sein wichtigstes Ziel hingestellt unser Reich völlig zu
iwlieren und so auszuhungern . So viele Anstrengungen nun
aber auch die Briten in dieser Hinsicht gemacht haben , es ist ihnen
nicht gelungen . Ein anderer Staat aber , von dem man es viel
weniger erwartet hatte , gerät immor mehr in eine gefährliche
Isolierung . die sich in seiner Wirtschaft bereits unheilvoll bemerk -
box macht , nämlich Rußland . Diese „Isolierung Rußlands "
behandelt in einem interessanten Aufsatz der russische Bericht -
erstatter der „Tiines "

, Stephen Graham .
„Rußland wird immer mehr von dem übrigen Europa ab -

geWossen und ist gang auf sich selbst angewiesen, " schreibt er .
„Libau und Riga und die übrigen baltischen Häfen sind , was
die Schiffahrt anbetrifft , völlig tot . Das Schwarze Mser ist am
Bosporus zugestopft worden , und die Häfen von Odessa , Seba -
stopol , Noworossisk und Batum find dadurch zur Untätigkeit der -
dämmt . Das Nördliche Eismeer hat infolge des Krieges an
Hemdelsverkehr sehr gewonnen . Archangel ist ein bedeutender
Hafen geworden , der amerikanische Schiffe aufnimmt , Passagier -
Kämpfer aus England und Lastschiffe in großer Zahl . Englische
Danipfer sind den Ob -Fluß sogar bis nach Tomsk herunter -
gefahren . Aber auch diese Herrlichkeit wird bald zu Ende sein ,denn gegen Ende Oktober friert de& Hafen von Archangel zu.
Das Eismeer ist dann dem Verkehr verschlossen, und nach Ruß -

nug erscheinen , sobald sie dicht neben einem platzen , und hin -
reichend unangenehm sind so vermögen sie doch nicht beim Platzenüber Dächern ganze Gebäude zu zerstören .

"
O »Es is halt Krieg !" Eine Leserin der „Franks . Ztg .

" er -
zählt folgendes Geschichtchen: Verschiedene Soldaten , die in eineinFrankfurter Privatlazarett untergebracht sind , besuchten , als « es
Aren besser ging , den Palmengarten , der ihnen ungemein ge-fiel . Als wieder Ausgehtag »oar . erschien eine sehr wohltätigeDame und brachte Konzertbillette für em Wohltätigkeits -wnzert . Aus die Frage einer anderen Helferin : „Nun , gehentsre heute wieder m den Palmengarten ?" erwiderte ein Soldatziemlich niedergeschlagen : „Nein , wir gehen in ein Konzert -
«o. was kann mer mache — es is halt Krieg ! "

. . . Russische Quartiere . Mit was sür .Herrlichkeiten der ru >tischen „Kultur " unsere armen Feldgrauen im Osten Bekannt -schast machen müssen, kann man einem Feldpoftbrief -Fragmen ^
entnehmen , das die „Schlesische Zeitung " veröffentlicht .

"
Der

Briefschreiber erzählt : . Die Po lnifch -ru , si schenDörfer sind entsetzlich. Alle Häuser haben nur ein Zimmermit Herd , da wohnen meistens 6 Männer , 8 Frauen und 20 Km -
der im einer Stube . Vieh haben sie auch drin . Vor allem kleines
Vielem das beißt greulich . Ich habe ein unfehlbares Mittel ,in sämtliche Sachen Fenchelöl geschmiert , so bin ich der einzigeUnan gefressene und Unserstochene . Wir lassen die Leute dann
immer in die Scheune ziehen und bewohnen ihre Kaschemme .
Ziierst sämtliche Betten und Gestelle raus , dann bleibt nur ein
wurmstichiger Tisch und eine fettige Ofenbank . Jetzt wird fri -
jches Stroh geholt , das wird Bett , dann kommt ein mächtiges
Herdfeuer . Gott sei Dank haben wir unser eigenes Geschirr inGestalt von Blechtellern , Gabeln , Trinkbechern , Kochtöpfen , dennsanft wären wir vollkommen aufgeschmissen . Die Leute besitzenrern nichts wie schmutzige Betten und Unmengen von Heiligen -bilsern ; man glaubt es nichts wenn man es nicht gesehen hat . .

tarw suyrt kein anderer europäischer Handelsweg mehr , als die
mühselige und beschwerliche Straße vom Golf von Finnland und
von Schweden . Doch zu Anfang Dezember ftiert auch der Golf
von Finnland zu. Dann wird der russische Handel seinen Zu -
ström nur noch von Wlad -iwostock her erhalten können . Die
Folgen dieser Blockade machen sich schon jetzt in Rußland bemerk -
bar . In Friedenszeiten führt das Zarenreich große Mengen von
Nahrungsmitteln aus , Getreide , Butter , Zucker , Eier , Fleisch
usw . Aus der Unmöglichkeit , diese Erzeugnisse während des
Krieges weiterzugeben , hat sich ein ungeheurer Ueberfluß an
diesen Nahrungsmitteln in Ruhland angesammelt . Schon gleich
nachdem der Kampf begonnen hatte , konnte man in Sibirien ein
plötzliches und unvernwtetes Einsetzen der „Butterwoche " er >
leben , jener Festzeit voll Schlemmerei , die sonst nur einmal im
Jahre gefeiert wird . Die Butter , die sonst so sorgfältig ge-
sammelt und so sparsam verwendet wird , staute sich überall an
und wurde deshalb zu jedem . Preis an das Volk verkauft . Die
sibirischen Bäuerinnen , die sich sonst den Genuß der Butter ver¬
sagen müssen , konnten nun darin schwelgen , da sie so billig ge-
worden ist . Und so müssen auch andere Dinge , die sonst nur
seltene Leckerbissen sind , für Spottpreise fortgegeben werden ."

Die russischen Bauarn haben nun zwar viel Butter , Fleisch ,Eier und Getreide , aber sie werden dieser aufgezwungenen
Ueppigkeit nicht froh , denn das , was sie noch nötiger brauchen ,als diesen überflüssigen Tafelluxus , das fehlt , nämlich das Geld .
Der Bauer kann sich nichts kaufen , weil er nichts hat , aber auch
für die wohlhabenderen Klassen bricht eine schwere Zeit an , denn
viele Dinge sind bereits sehr teuer geworden und werden immer
teurer . Tie Einfuhr von Manufakturwaren in Rußland hat
vollständig aufgehört , und die Vorräte , die die Geschäfte noch
besaßen , schmelzen mehr und mehr zusammen , und eine immer
zunehmende Teuerung setzt ein . Deutschland hat ja nach Ruß .
land eine gewaltige Menge von Werkzeugen und Geräten aller
Art und besonders auch viele chemikalischen Präparate eingeführt .
Fall alle Medizinen kamen aus Deutschland , und nun haben
die Apotheken in Rußland fast nichts mehr . Dieser Mangel an
Medizinen aller Art wird von den Kranken und Verwundeten
sehr schwer empfunden , und der Heilung der Soldaten stellen sich
allein dadurch schwere, fast unüberwindliche Hindernisse entgegen .
Auch der Preis von Kleidern und Schuhen ist bereits um 50 Proz .
aufgeschlagen , und das ist sehr schwer zu ertragen , während
andere Preiserhöhungen nicht so sehr ins Gewicht fallen . Daß
die russischen Danien in diesem Winter ohne die Pariser Mode
auskommen müssen und statt der neuesten Pariser Hüte und
Kostüme sich mit den alten Modellen weiter behelfen , damit
müssen sie sich eben abfinden . Und daß die Tinte immer mehr
und mehr kostet, das wird man ja auch in dem nicht allzu schreib-
luftigen Rußland aushalten können .

Eine andere tief in das russische Wirtschaftsleben einschuei -
dende Erscheinung ist das Stilliegen fast aller öffentlichen Ar -
beiten . „ Es ist erstaunlich , aber tatsächlich sind alle wehrfähigen
Männer dieses ungeheuren Gebietes von Rußland und Sibirien
jetzt an der deutschen und österreichischen Grenze . Alle ihre
früheren Arbeiten sind verlassen , und so fehlen überall die tätigen
Hände . Rußland wurde mitten in großen Unternehmungen von
dem Kriege getroffen . Wie viele Eisenbahnen hatte es anzu -
legen , wie viele Städte wollte es errichten I Alles liegt nun öde
und leer , und die Herbstregen strömen hernieder auf Tausende
verlassener Baugerüste und trübseliger Saufen von Ziegeln und
Mörtel , bei denen am Tage der Mobilisation alles stehen und
liegen gelassen wurde und in denen nun Wasser und Wind
hausen ." m

Ans Feldpostbriefen.
A«S dem Briefe eines badischen Landwehruntcroffiziers .

Unser Großherzog bei der Landwehr ! -
„Unsere Lage hier im Oberelsaß ist ziemlich unverändert ge-

blieben . Ganz geräumt ist das 'Oderelsaß noch nicht von den
Rothosen . Ganz nahe der Grenze find sie immer noch — von
hier aus ist eben direkter Weg nach Belsort , da sind sie iinmer
gleich wieder da . Wir werden sie aber schon überwinden . Liebe
Freunde , noch eine große Freude Hobe ich heute zu berichten :
Unser geliebterLandesfürst war bei uns — wir freuten
uns alle , unserm Großherzog in die Augen sehen zu dürfen , und
ihn in unserer Mitte zu haben . Wie fchön und begeisternd waren
die Worte , die er an uns gerichtet hat :

Guten Morgen , Kameraden ! Ich freue mich aus ganzem
Herzen , Euch hier in allervorderster Linie sehen und begrüßen
zu dürfen . Das ganze Badener Land und ich sind
stolz auf Euer heldenmütiges und tapferes Ver -
halten . Wir alle beten zu Gott , daß er Euch und allen
unseren lieben tapseren Kameraden zum Siege verHelsen
möge , denn wir kämpfen für eine gerechte Sache . Es gilt das
Wohl unseres teuren Vaterlandes ! Möge Gott denen , die
bluten und sterben mußten für unser liebes Vaterland , seinen
Sogen verleihen — bei uns werden sie stets als treue und
tapfere Kameraden im Andenken dankbar bewahrt bleiben .
Euch aber , Ihr braven Landwchrleute , möge Gottes Schutz
gleiten und behüten , und Euren Arm stählen zum weiteren
wirksamen Schutz unserer bedrohten Grenzen .

"
Ein Hoch auf unseren Höchsten Kriegsherrn wurde nicht laut

ausgebracht , da wir so nahe am Feinde stehen , aber in unserer
aller Herzen gelobten wir die Treue — die unverbrüch¬
liche Treue ! Ihr könnt Euch denken , welchen Eindruck die
Worte unseres geliebten Großherzogs auf uns machten . Manches
Auge wurde naß . Gott erhalte uns unsern Landesherrn . Mit
frischem Mut und neuer Kraft gingen wir wieder an unsere so
schwere Aufgabe ."

« » «

Von einem badischen Artilleristen .
Auf unserem (rechten ) Flügel steht es jetzt schr gut . Zuerst

sah «die Sache schlimm aus , da nur das Korps hier war und
der Feind mit großer Uebermacht angriff . Aber jetzt ist durch die

Korps Verstärkung glommen und jetzt hat die Sache ein
freundlicheres Gesicht . Sehr schwer ist mit den sogenannten
Franktireurs zu kämpfen . Immer bei Nacht . In der
Gegend ist das Stroh zu große » Haufen aufgestapelt , wo sich die
Kerle aufhalten . Heute nacht haben die Jäger sänitliche Häuser
abgesucht und haben in einer Scheune acht Franzosen in Uniform
gefangen genommen . Unendlich schwer ist das Schicksal der
Frauen und Kinder in dieser Gegend . Die Leute bitten uns
durch Winken und Handbeiwegungen um Essen. Es gehört eigent -
lich nicht gemacht . Aber was macht man nicht aus Mitleid und
Erbarmen . Wir Deutsche sind bekanntlich gute Kerle und wirkönnen nicht anders , als mitleidig sein . Hier hats in der Lustnoch mehr Mäus ' als in B (Gemeint ist die Beunruhigungdurch die Flieger ) .

» • *
Von einem Sanitätssoldaten .

„Daß Sie an mich so herzlich gedacht haben , hat mich zuinnigstem Danke verpflichtet . Die Feldpost ist für die Sol -daten im Felde ungefähr das , was das Weihnachtsfest für einKind ist. Trotz aller Kampfeswogen , die hier im Feindeslandbranden — trotz des Geschütz- und Gewehrfeuers — vergessen wir
bei der blutigen Arbeit , die wir hier verrichten müssen , niemals
die Gedanken an unsere liebe , liebe Heimat , für die wir so
bitter kämpfen müssen . Die Sanität muß enormes leisten , tobt
doch bei uns schon lange der Kampf .

"

Von einem Infanteristen .
„Wir liegen hier ungefähr 14 Kilometer von R . . . . . ^Feinde gegenüber . Stellenweise ist der Abstand der einzeln ^Schützengräben 80 Meter von einander . Als wir von dem Jc>i>von Antwerpen hörten , rief einer auf französisch hinüber

„Hurra — Antwerpen ist gefallen !", worauf prompt auf deutschdie Antwort kam : „Schiweine — Germanen !" , was dann weitereungefährliche Mundgefechte veranlaßte .
"

* * *

Aus dem Briefe eines Telegraphisten .
„ Wir kämpfen hier in dem berühmten Argon neu walde .Dieser Waid ist sehr dicht und hat eine Länge von 60 Kilometerund eine Breite von 20 Kilometer . Aus diesem Walde müssennun die Franzmänner herausgetrieben werden . Wir kämpfenschon lange um die Argonnen . Alles mögliche haben sie hier zuihrer Verteidigung getan : sie haben die Bäuine umgehauen , undnatürliche Schutzwälle dadurch geschaffen , 3 Meter hohen Stachel -drahtzaun gezogen usw . Das kann uns wohl eine seitlang aus-halten , aber nicht lange . Es gibt bei uns einfach kein Halten .Es geht langsamen , aber sicheren Schritts vorwärts . Ein inter¬essantes Erlebnis vom Walde will ich noch erzählen : unsere In -fanterie hatte sich etwa 80 Meter von den französischen Schützen-graben eingegraben . Ungefähr um 10 Uhr abends ging bei denFranzosen ein herrliches Konzert los . Weiber — vereint mit denSoldaten — sangen tolle Lieder bis spät in die Nacht hinein ,tanzten und trieben allen möglichen Unfug . Unser Kommandofaßte diese Szene so auf , daß es nur den Zweck haben kann , denfranzösischen Soldaten wieder ftischen Mut beizubringen . Soziehen die Franzosen in den Krieg , — Weiber nehmen sie mitum Unterhaltung zu haben . Wir haben uns im Walde ganz häus ^

lich eingerichtet . Nur die kühlen Nächte machen uns zu schaffenBlwackfeuer dürfen wir nicht anzünden wegen Verrats , wir könn^ten sonst bemerkt werden . Aber trotz alledem bin ich gesund utfwir alle sind munter und guter Dinge ."
* • *

Ein badifchcr Infanterist schreibt : . ,g
«Sie wissen, ich habe früher häufig an unseren Ossig ierenjetwas auszusetzen gehabt . Davon bin ich geheilt — gründlich ge-heilt . Sie können sich nicht denken . wie unsere Offizier «

1 ^ aufopfern . Wenn wir liegen , dann knien sie und be¬obachten kniend den Feind — wohl wissend , welche Gefahre «ihnen drohen . Die Tapferkeit unserer Offiziere, «ganz außerordentlich . Diese Tapferkeit muß jeder b&wundern . Hut ab vor unseren Offizieren !"

„Auge um Ange, Zahn um Zahn."
Der Redaktion wird zu dem unter obiger UÜberschrift « ,schienenen Artikel von geschätzter Seite folgendes geschrieben :
Mit dem im Abendblatt vom 28 . Oktober enthaltenen Artikel

„Auge um Auge , Zahn um Zahn " haben Sie für viele *
Tausende ei » erlösendes Wort gesprochen . DieEnglander haben sich von jeher daran gewöhnt , sich selbst alshöhere und die Angehörigen anderer Nationen als minderwertigeWesen zu betrachten . Sie sinden es deshalb auch ganz in Orb -uung , daß die englischen Gefangene » in Deutschland mit allerRücksicht behandelt werden und daß die anderen in Deutschlandlebenden Engländer sich vollständig frei bewegen können , während

^ ihrerseits nicht nur die deutschen Kriegsgefangenen , sondernfriedliche , schon lange Jahre in England ansässige Deutsche, sogarsolche , die die englische Staatsangehörigkeit erworben haben , in
Konzentrationslager verschleppen und ingeradezu empörender Weise behandeln . DaßdiesMi für Deutschland unerträgliche » und unwürdigen Zustanddurch friedliche Vorstellungen ein Ende gemacht werden könnte ,ist ausgeschlossen und es bleibt deshalb nur der von Ihnen mitRecht vorgeschlagene Weg der Repressalien nach demGrundsatze „ Auge um Auge , Zahn um Zahn " übrig . Der gleicheGrundsatz sollte natürlich auch den Rufsen und Fr .anzosengegenüber gelten .

Hoffentlich finden Ihre Vorstellungen an den geeignetenStelle » die nötige Beachtung , denn wir haben schon zulangedeutsche Rücksicht walten lassen .
» WO

Die schlechte Behandlnng Deutscher in England«
WTB . London , 29. Okt . Das deutsche Athenäumwurde auf Beschluß des Vorstandes am Samstag geschlossen .Prinz Johann Sapieha ist dem Polizeirichter

vorgeführt worden , da er als österreichischer Untertan nicht
anzeigte , daß er einen geladenen Revolver und einen photographi -
schen Apparat besaß . Der Fall kommt vor das Geschworenen -
gericht .

» » «
WTB . Frankfurt a. M ., 29 . Okt . Die hiesige englischeK o l o » i e hat an Lord Roberts und das Home -Office in London

folgendes Telegramm gerichtet : Im Namen der zahlreichen ,in Frankfurt a . M . und Umgebung sich aufhaltenden englischenUntertanen , die sich ungehindert bewegen dürfen , erhebenwir Einspruch gegen jede harte und ungerechte
Behandlung der Deutschen in England , die gegenalles Herkommen in unserem Lande verstoßen werden .

Sir William H . L i n d l e y, John M . Macenzie , C.
: ole .

• • *
Wie die Deutschen in Indien behandelt werden.

Nach Berichten , die aus Kalkutta in die Schweiz ge -
langten , haben die Engländer nicht nur alle Deutschen in Indien
seit Kriegsausbruch unter Polizeiaufsicht gestellt , sie
zwangen unsere friedlichen und ehrbaren Volksgenossen auch zur
Eintragung ins Polizeiregist er unter Bei -
sügung des F i n g erab d r uck e s , als ob es sich um ge-
meingefährliche Verbrecher handelte . Alle Deutschen im Militär -
Pflichtigen Alter sind in das ehemalige Burenlao >er
von Ahmed -nagar im Bombaydistrikt verschickt
worden .

verschiedene Nachrichte« .
Untersuchungsstelle sür Kriegrechtsverletzungen .

* Berlin , 29. Okt . (Amtlich .) Zur Feststellung der von
unseren Feinden begangenen Kriegsrechtsverletzungen
ist im Kriegsministerium «ine besondere Untersuch u n g s'
stelle eingerichtet worden . Es wird gebeten , dieser alle Fälle —-
aber auch nur solche — mitzuteilen , in denen Augenzeugen
dafür benannt werden können , daß sich feindliche Militär - oder
Zivilpersonen unseren Truppen gegenüber einer Versetzung de »
Kriegsrechts schuldig gemacht haben . Die Adresse lautet : Kriegs -
Ministerium (Militär -Untersuchungsstelle für Verletzungen des
Kriegsrechts ) , Berlin W . 66 , Leipzigerstraße S .

Die russische Staatsbank zieht aus Warschau aus .
* Berlin , 28 . Okt . Aus Krakau wird der „Rationalztg .

" ge¬
meldet : Die r u s s i s ch e S t a a t s b a n k habe ihre Raum «: m
Warschau geschlossen und ist nach Petersburg uber ^este^
Die Banque d ' Eseompte hat ihre Tätigkeit von Warschau xian
Brest -Litowsk verlegt . Die Barbestände der « HckÜen @too»
bank werden seit drei Tagen in Panzerzug « »oÄ Petersvuru
geschafft .



1000 Zivilbewohqer in Ostpreußen von de» Rüge» ermordet .
Der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen teilte laut »Frkf .

«tg.
" einer Versammlung von ostpreußischen Abgeordneten und

«errenhausrnitgliedern mit. daß von russischen Soldaten in Ost -
wirken etwa 1000 Zivilbewohner ohne jede Ver »
a „ lassung ermordet worden sind .

In Sibirien gefangen.
Die seit der Schlackt bei Lublin und Tarnowska in Rußland

vermißten Angehörigen der Wesischen Landwehrrogimenter 11.
22, 23 und 51 haben jetzt das erste Lebenszeichen von sich ge -
geben . Sie sind gefangen genommen und nach To msk in
Westsibirien transportiert worden , wo sich bekannt-
jich ein giroßes Etappe ngefänMis für Verbannte befindet.

Revolutionäre Haltung der russischen Studenten .
^ Berlin , 28 . Okt . Aus Kopenhagen wird der „Voss . Ztg ."

gemeldet : In Petersburg und Moskau sind große Stu -
dentenkundgebungen im Gange gegen einen Erlaß , der

Kriegsminister ermächtigt, Studenten zum Waffendienste
heranzuziehen. Dieser Evlaß versetzte die Studenten , die von
jeher gegen jedwede Einmischung des Kriegsministers und des
Ministers dös Innern in die akademischen Angelegenheiten
waren , in höchste Erregung . In Moskau fanden st u d e n t i-
fche Straßenumzüge statt. In Petersburg nahmen
£je Studenten gleichfalls eine revolutionäre Haltung
ein. Der Unterrichtsminister lehnte ein Gesuch des Rektors der
Petersburger Universität ob , 25 jüdische Abiturienten sowie 18
jüdische Studenten , die bisher im Ausland studiert hatten , Wer
die für die Juden festgesetzte Prozentnorm hinaus zum Studium
an der Universität zuzulassen.

Die Russen bestellen in England Uniformen.
WTB . London, 29 . Okt. (Nicht amtlich.) Der „Daily Tele -

graph
" meldet aus Leeds : Die russische Regierung

erteilte einigen Firmen in Aorkshire Aufträge für Khaki im
Betrage von ungefähr 250 000 Pfund Sterling . Die Firmen
konnten wegen übergroßer Beschäftigung die Aufträge n i ch t a n -
nehmen . — Ja , die Engländer sind vorsichtige Geschäftsleute!

Für Verdienste.
() Wien, 29 . Okt . (Nicht amtlich.) Der „Wiener Zeitung "

zufolge hat der Kaiser dem Generaldirektor der Skodu -Werke .
Karl Ritter von Skoda in Wien, in huldvollster Anerkennung
ssiner hervorragenden Tätigkeit auf kriegstechnischem Gebiete in
den Freiherrn st and erhoben .

Die Skodotverke sind die bedeutendsten österreichischen Werke
sür Artillerie -Bewaffnung . Aus den Skodawerken stammen
u. a. auch die österreichischen Motorbatterien , die sich auf dem
westlichen Kriegsschauplatz so glänzend bewährt haben wie die
deutschen 42 Zentime -ter -Bru -mmer.

Schlechte Geschäftslage in London.
Berlin . 28 . Okt. Vom Verein für Handlungskominis

»an 1868 in Hamburg wird der „Täglichen Rundschau" ein Be-
richt überlassen, der von einem Vereins Mitglied stammt,
Sem es kürzlich , dank seiner amerikanischen Staatsangehörigkeit ,
gelang, aus London zu entkommen. In diesen Mitteilungen
heißt es u. a . :

. In London liegt das ganze Geschäft trotz aller Prahleoe,
bedeutend schlechter als in unserm bereits „halb
ausgehungerten " Deutschland und zwar deshalb , weil Eng-
land fem« Rohmaterialien teilweise von Deutschland bezieht und
e» unser Land auch als Absatzgebiet haben mutz. Alle Geschäfte , gleich
welcher Art, sind t o t, und Firmen, die vor dem Kriege 50 bis 60 An¬
gestellte beschäftigten , haben jetzt nur noch 5 bis 6 Gehilfen, um ine
noch laufenden Angelegenheiten erledigen zu können . So passierte es
auch mir. daß ich gleich nach Ausbruch des Kteges meine Stelle als
deutscher und französischer Korrespondent verlor . Ich wandte mich
an die dortige Stellenvermittelung des 58er Vereins um eine neue
Stelle ; abor da Hörte ich schlimme Dinge ! Erstens ist es dem Leiter
verboten worden, sür Vereinsmitglieder tätig zu sein , da dadurch der
Feind unterstützt würde ; zweitens wurde ihm der Fernsprecher weg-
genommen, da er ja mit Spionen sprechen konnte . Trotzdem verlangte
»ber die Telephongesellschaft die Bezahlung der vollen Miete bis Ende
dieses Jahres . Ferner beklagten sich die Firmen im gleichen Gebäude
darüber, daß sich eine „Hunnenfirma" im Hause defände , und wir
mutzton daher unser 53er Schild wegnehmen .

"

Der Schisfahrtsverkehr in der Themse eingestellt.
* Berlin , 23. Okt. Nach einer Meldung des „B . T .

" aus
Chnstiania telegraphiert der Korrespondent des „Morgenbladet "
aus London: JÄ »er ausgeh ende Schiffsverkehr in der
Themse, aufgenommen zwei bestimmte Verkehrslinien , hat in u n-
mehr aufgehör t.

Aus dem GroWerzogtum .
Amtliche Nachrichten»

* Der Groß Herzog hat dem charakterisierten Postsekretär Karl
Bader in Rastatt die nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zumtragen des Ihm verliehenen Kgl. preußischen Kronen ordens 4. Klasse» nd dem charakterisierten Postsekretär Wilhelm B a u m a n n in
Schriesheim die gleiche Erlaubnis für das Kgl. preußische Verdienst-
keuz in Gold erteilt ;

auf die seinem Patronate unterliegende katholische Pfarrei Bühler-'al. Dekanats Ottersweier, den Pfarrer Paul B r u t f ch e r in Horn-
der« ernannt.

.* • •

= Durlach, 27 . Okt. Den Verwundeten des Vereinslazaretts Dur -
Mch wurde durch das »Residenztheater " in der Waldstratze in
mrlsruhe zum zweitenmale eine grotze Freude bereitet , indem die

Erektion des Theaters 20t) Eintrittskarten für den zweiten Platz zur
Verfügung stellte . Mit Genehmigung des Chefarztes dürfen nun
Wöchentlich eine Anzahl unter Führung des Sanitätsunteroffiziers das
^yeater besuchen ; eine angenehme Abwechslung für die Kramten. Des
Zankes aller ist der Direktor gewitz .

4 " Lörrach, 28. Okt. Auch im badischen Oberlaind sind alle
7 ®

[
eit, durch Liebesgaben unfern braven Truppen ihre

^Mvere Aufgabe zu erleichtern . Im engen Einvernehmen mit
Sammelstelle Freiburg , die ihrerseits wieder in Colmar eine

^ rteilungsstelle für Liebesgaben errichtet hat , werden aus dem^ esental und Kandertal kommende Gaben in Lörrach gesammelt>lnd an die Truppen gebracht. Die Gemeindestellen verpackenli ?. bei ihnen zusammenkommenden Gaben in großen Kisten undsacken oder in Einzelpaketen , und so groß ist die Gebefreudig-
^ in den letzten zehn Wochen 110 große Kisten und Sacks

^ £ 445 Einzelpäcke , alle mit Wäsche, Unterzeug, Tabak und
Altharen Lebensmitteln gefüllt , abgehen konnten. Hiervonr n8 u . a . durch die Sammelstelle Freiburg zu den Vogefen -
^ PPen der Inhalt von 41 Kisten und Säcken, an die am Ober-
/ ?e*n und j rtl Sundgau liegenden Truppen gingen 38 KistenSacke und an die Truppen in Norbfrankreich teils durch
^ Sammelstelle Karlsruhe , teils durch Ersatztruppen 20 Kistennc> Ii Sacke . 383 Einzelpakete wurden Ersatztruppen mit-
terfr s ' ^ gerne für ihre Kameraden im Felde sich diese Last>Muden. Treue in der Heimat für die Treuen im Felde , —

sie überall geübt wird , dann kann uns der Sieg nicht fehlen.
»

*
Schopfheim , 27 . Okt . Die für den Monat August geplanter ks -G ew e rbe - und Industrie -Ausstellung in

vJ? ? ^ fheim mußte infolge des ausgebrochenen Krieges aufwc ?tlnm >te Zeit verschoben werden. Es konnte deshalb
Sirtw ol ? e Verlosung stattfinden . Die Besitzer vonto0*k n daher die Lose einstweilen gut aufbe-
SerivKiw« gerben weitere Beschlüsse, wenn wieder normaleeingetreten sind, durch die Zeitungen bekannt ge-

Ersatzwahl zur Erste » Kammer .
* Mannheim , 28 . Okt. Bei der durch die Ernennung des

Forstassessors Frhr . v . Göle r nötig gewordenen E rsatzwah
zur Er sten Kammer wurde dieser wieder ein st immig
gewählt . Die Wahl wurde heute hier unter dem Vorsitz des
Wahlkommissärs , des Landeskommissärs Geh . OerregierungsratsClemm vorgenommen . Wahlberechtigt waren 135 Grundherrnim Bezirk unterhalb der Murg .

Aus Ser Residenz.
* Äarlsruhe, 29. Oktober 1914 .

= Die Jugendwehr im Amtsbezirk Karlsruhe zählt nun -
mehr 135V Mitglieder . Es ist eine Freude , zu sehen, mit wel¬
chem Interesse und Eifer die Jungmannschaft dem freiwilligen
Dienst obliegt . Das Ausbildungispersonal widmet sich mit aner -
kennenswerter Hingebung seiner Aufgabe, die bei dem Umfangdes Lehrstoffes und der genauen Einhaltung der inilitärischzen
Formen und Kommandos ihm sicherlich nicht leicht fällt . Die9 Kompanien sind fleißig bei der Arbeit auf ihren Uebungs -
Plätzen und in den UmterriMslokalen , wo sie theoretische Unter -
Weisung in den Vorschriften des Exerzierreglements und der
Felddienstordnung erhalten . Das ßönigl . Garnisonskommando
hat in dankenswerter Weife den Exerzierplatz bei der Grenadier -
kasevne samt den dortigen Hindernisbahnen und Turngerätenzur Verfügung gestellt . Wie wir hören, soll in einigen Wochendie erste B e s i ch t i g u ng der Kompanien durch Herrn Gene-
valmajor z . D . Fritsch stattfinden . Neuanmeldungensollen dem Vernehmen nach in den nächsten Tagen noch angenom¬men werden und zwar ausnahmsweise auch solcher jungen Leute ,die noch nicht das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, sofern siekörperlich entsprechend entwickelt sind .

— Für Fahnenjunker ! Wie wir von maßgebender Seite er-
fahren , ist der Andrang zur Offizierlaufbahn bei den Ver -
kehrstruppen derartig groß , daß zurzeit Anträge auf An-
nähme als Fahnenjunker gar keine Aussicht auf Erfolghaben. Sämtliche Stellen sind nicht nur voll besetzt , sondern so-
gar bis auf längere Zeit hinaus überfüllt . Es wird noch be-
merkt, daß nach den bestehenden Bestimmungen die Einstellungals Fahnenjunker bei Flieger - , Luftschiffer - und Kraftfahrtruppen
überhaupt nicht erfolgen kann. Große Aussicht auf Erfolg ver-
sprechen aber Anträge auf Einstellung als Fahnenjunker bei der
Infanterie , besonders bei den Regimentern der Grenz-
bezirke .

= Verkehr mit Kraftwagen und Krafträdern . Die Verord-
nungen vom 31 . Juli und 3 . August 1914 (Gesetzes- u. Verordn .-Bl . S . 275 und 279) , den Verkehr mit Kraftwagen und Kraft -
rädern betr . . wurden durch Verordnung Großh . Ministeriums des
Kn -nern! vom 21 . Oktober 1914 mit sofortiger Wirkung auf -
g eh oben .

= Großherzogliches Hofthcater Karlsruhe . In dem für Mittwochden 4 . November angekündigten Konzert wird Kapellmeister S e e b e rvan d e r F l oe , der bis jetzt hauptsächlich in Schweden und Dänemark
tätig war , Werke nordischer Meister dirigieren . Kapellmeister Seebervan der Floe ist geborener Badener und z . Zt. Kriegsfreiwilliger beim
Leibdragonerregiment .

Vaterläudisches Konzert des
Grotzhcrzogl . Hoforchesters .

Wenn Beethoven durch seine C-moll -Symphonie zu uns
redet , wird alles um uns und in uns zum Schweigen. Wunsch -
los konnte man sich gestern, als die drei kurzen scharfen Schläge ,mit denen sich die Symphonie einführt , seinen Träumen über-
lassen . Der Rhythmus dieser drei gleichsam in Granit gemeißelten
kurzen Schläge durchzittert alle Sätze. Unermüdlich ringt diesesMotiv sich durch , es gerät in Kampf, es siegt nicht, unaufhörlich
schlägt es an unser Herz. Kampfesmutig führen die Hörner zum
Gegenmotiv . Aber es ist immer noch nicht Aussicht auf Sieg .Eine volle , herzbewegte betende Stimme ruft im zweiten Scchden Himmel an . In hellen Durklängen strahlt Licht von oben
herab . Der dritte Satz führt wieder in den Kampf und gehtdann freudig in das Triumphfinale über , das in machtvoll ver-
klärten , laut aufjauchzenden Jubelakkorden herrlich hinausgeführtwird . Eine Aufführung dieses Gigantenwerkes , dessen unHeim-
liche Größe wir vielleicht erst heute in diesen urgewaltigen Zeit -
läuften erfassen können, muß , so wie gestern , alle Welt um uns
her vergessen lassen . Unter Herrn Lorentz Leitung durch¬
flutete die Wiedergabe ein hehrer Zug . Das Hoforchester setzteaber auch alle Kräfte ein , feinen Dirigenten Ideales erreichen
zu lassen . Es war ein glückliche? Gedanke , daß man die Haydn -
schen Variationen über „ Gott erhalte Franz den- Kaiser" vom
ganzen Streichorchester aufführen ließ. Dieses Experiment darf
allerdings nur dann gemacht werden, wenn Gewähr da ist, daß
alle Mitwirkende Meister auf ihren Instrumenten sind. Und
das war gestern der Fall . Besonders die letzte Variation , die
im strengeri Kirchenstil angelegt ist, war in dieser Besetzung un -
gemein wirkungsvoll . Haydns Hymne wird , solange eine deutsche
Zunge sich noch rühren kann und noch deutsche Herzen schlagen ,in der Welt fortklingen . Mit großer Andacht lauschte das Publi -
kum dieser uns heute heilig gewordenen Weise. — Was Frau
Palm - Cordes mit der „Ocean-Arie" aus Webers „Oberon "
an technischer Vollkommenheit und geistgesättigter Vortragskunst
zu bewundern gewährte , steht außerhalb der Kritik . Diese
Künstlerin hat innerlich viel zu geben , der warme , beseelte Klang
ihrer Stimme sagt es, und er sagt mehr , als die musikalische In -
telligenz und Sicherheit , die man auch in anderen Fällen - brnn»
spruchen kann und finden wird . Auch ein Bundesbruder , S m e -
t a n a , kam mit seiner symphonischen Dichtung „Wallensteins
Lager " zu Wort . Das Werk, das hier erstmals aufgeführt wurde ,fand eine frelmdli<be Aufnahme . Farbig ist es instrumentiert ,der sckvrf gefaßte Rhythmus , der überall heraussticht, gibt dem
Tonbild einen lebhaften Charakter , und der klare Aufbau legt
der Ausdeutung keine Kindernisse in den Weg. Eine Liszfiche
Bearbeitung eines Schnbertschen Marsches stand noch aus dem
Vroaramm . das mit der Tannhänser -Ouvertüre einen festlichen9W<W„ s, fand . Es lag in der Wiedergabe der Ouvertüre viel
Elastizität und Schwima , Herr Lorentz hielt auf energischen
Rbvtbmus . er wußte Krakt und Feuer aus dem Orchester hervor -
zuholen. Es war ein Abend, der vieles Schöne bot. Das Kof-
orckvster , das si<b bereitwillig in den Dienst der Nächstenliebe
gestellt bat . wird ?» seiner Freude eine beträchtliche Summe ein-
zelne-n Wobltäti ^kchtskasken aus dem Erlös des aestriaen Kon-
zerts zuführen können. Das überaus zahlreiche VitWifimt spen¬
dete der Solistin und dem Dirigenten herzlichen Beifall .

Letzte Telegramme.
WTB . Berlin , 29. Okt. In der heutigen Sitzung des

Bundesrats wurde der Bekanntmachung betreffend statisti -
Aufnahme von Getreide usw . die Z u st i m m u n g erteilt .

Prinz Moritz von Battenberg t «
WTB . London, 29 . Okt. Prinz Moritz von Batten -

e r g , ein Bruder der spanischen ' Königin , ist gestorben.
Prinz Movitz von Battenberg , der jüngste Bruder der

Königin von Spanten (er war erst 23 Jahre alt ) , ist ein Sohn
»es t Prinzen Heinrich von Battenberg , der nach seiner Ver-
mahluno mit der P '-in»eiftn Neo-trir von Großbritannien und

^ rtand . einer Tochter der Königin Viktoria von England , das
Prädikat Königliche Hoheit erhielt .

Die Battenberg stammen aus Hessen . Ten Titel einer
Prinzessin von Battenberg erhielt 1851 die morganatische Ge-
mahlin des Prinzen Alexander von Hessen, Gräfin Julie Hauke.Aus dieser Ehe stammen Prinz Ludwig Alexander von Batten
berg, vermählt mit Prinzessin Viktoria von Hessen , Admiral der
englischen Flotte ; der zweite Sohn war Prinz Alexander , der als
Fürst von Bulgarien bekannt wuvde und unter dem Nameneines Grafen von Hartenau starb, der dritte Sohn , vermählt mir
der Tochter der Königin Viktoria, war der Vater des jetzt ver-
stockenen Prinzen . Der vierte Sohn Franz Joseph ist mit der
Prinzessin Anna von Montenegro vermählt .

Einberufung der portugiesischen Flottenreserve .
WTB . London, 29. Okt. (Nicht amtlich.) Die „Times "

melden aus Lissabon vom 26. d. M . : Gestern wurden durch Dekret
alle Klassen der Flottenreserve ausgerufen . Eine See -
brigade von KW Mann wird Anfang November nach Angola ge -
schickt werden, um das dortige Expeditionskorps zu verstärke«.

(Ob die Flottenreserve nun einberufen ist zur Hilfe für die
Engländer im Kampf gegen Deutschland oder zur Unterdrückungder inneren Unruhen in Portugal , wird nicht gesagt.)

Tie bulgarisch -serbische Spannung .
WTB . Sofia , 29. Okt. Die offiziöse Zeitung „Echo de

Bulgare " bespricht die Lage in Mazedonien und betont, daß de»
unbarmherzige Vernichtungsfeldzug gegen die bulgarische B«->
völkerung in Mazedonien ununterbrochen fortgesetzt werde, troHder wiederholten Vorstellungen des bulgarischen Gesandten i»
Nisch. Das Blatt fährt fort, jeder Tag bringt immer beuw
ruhigendere Nachrichten über die Lage , die unseren Brüder »unter dem fremden Joch bereitet wird . Wir sehen , wie die Be-
Hörden in Nisch statt diesen Zustand zu verhindern , ihren Opfer »
gegenüber die Erfüllung ihrer Verfolgungspflichten verdoppelnund wie sie sich immer heftiger auf die Bevölkerung dieses ge.
drückten Landes stürzen. Zahlreiche Flüchtlinge , die unaufhör -
lich den Grenzen des Königreiches zuströmen, bilden in dieserHinsicht einen vollständigen, unwiderleglichen Beweis . Aber,als wenn dies nicht ausreichend sei , haben die Serbenein neues Mittel ersonnen, um die mazedonischen B u l-
garen auszurotten und Mazedonien zu entvölkern,um es besser seiner Nationalität berauben zu können. Dies?Mittel bestehen darin , die unglücklichen Bulgaren in die vor
berste Schlachtlinie zu stellen , wo sie von dem feindliche»Feuer dahingerafft werden. Bemerkenswert ist übrigens , daßdie serbischen Behörden, statt die verwundeten Bulgaren in Mili -
tärhospitäler unterzubringen und sich um ihre Verwundungen zukümmern , sie noch Hause schicken, selbst wenn ihr Zustand eine
bessere Pflege erheischt. Somit vertrauen die Serben den Elternund den nächsten Verwandten der Verwundeten die Sorge an,die Soldaten zu heilen , die hänsig bei ihnen in einem so hoff-nnngölosen Zustand eingeliefert werden, daß ihre Verwandten
ihnen nnr noch die letzte Ehre erweisen können. Das „Echo de
Bulgare " schließt : „Das ist die Wahrheit über das Schicksal der
bulgarischen Bevölkerung in Mazedonien. So entsetzlich es auchsein mag , wir haben es vorgezogen , in der Oeffentlichkeit zuenthüllen , um mit jedem unbegründeten Optimismus oder jederirrtümlichen Auffassung aufzuräumen .

•
WTB . Sofia , 29. Okt. Der Ministerpräsident hat den bul¬

garischen Gesandten in Nisch empfangen , der ihmeinen längeren Bericht erstattete.

Ter Wirrwarr in Albanien .
WTB . Rom , 29. Okt. „Giornale d'Jtalia " meldet : In Loi»«don und m Rom war die Nachricht eingetroffen, daß in der Ge-!

gend van Argyrocastro vollständige Anarchieherrsche . Gegenüber dem Problem , die Flüchtlinge von Argyro -
castro. die sich nicht nach Valona begeben haben, nach Argyro -
castro zurückzuführen, wendete sich England nach Athen uuÄRom , damit die beiden Regierungen hierfür die nötigen Maß -
nahmen treffen . Italien hat bereits eine ärztliche und eine
HilfsKommiffion dorthin entsandt . Griechenland ist im Be-
griff , die Ordnung in den Bezirken Argyrocastro und Premetidurch Entsendung von regulären Truppen wieder herzustellenund erklärte in Noten an die Signatarmächte der Londoner Kon-vention , daß dies einen provisorischen Charakter habe und daß die
griechische Regierung an den Beschlüssen von London und Sor »remt festhalte.

Argyrocostro gehörte früher zum türkischen Vilajet Jauinaund jetzt zu Albanien . Die Stadt hat zirka 6000 Einwohner .
•

WTB . Valona , 29. Okt . Gestern vormittag hat der i t a-l i en i s che Kontreadmiral Pa t r i s mit zwei Aerzten und dem
italienischen Konsul die La 'ger der Flüchtlinge be¬
sucht .

Aus dem Geschäftsleben .
Liebesgaben.

In allen Aufrufen , die in Zeitungen wegen des Versande ? von
Liebesgaben an die im Felde stellenden Truppen erlassen werden , be-
findet sich immer wieder auch Schokolade aufgeführt . In fast allen
Briefen , die unsere tapferen Soldaten an ihre Lieben daheim schicken ,bitton sie immer und immer wieder um Schokolade ^ Dieser Wunsch ist
durchaus verständlich, wenn man den der Schokolade inneioohnenden !
grotzen Nährwert berücksichtigt . Die Wissenschaft lehrt es und die prak-
tischen Erfahrungen in Mmlövern und verschiedenen Feldzügsn habenes bewiesen, welche außerordentliche Bedeutung der Schokolade und
dem Kakao infolge ihres Nährwertes für den im Felde stehenden Sol -
daten zusteht. Versuche im österreichischen Heere haben ergeben^ daßder Nährwert der Schokolade fünfmal so groß ist wie der von Rind -
fleisch .

Die Schokolade verdankt ihre Wertschätzung dem Umstände , daß
einerseits der darin enthaltene Kakao alle zur Ernährung d«S Menschen
notwendigen Bestandteile, also Fett , Eiweiß und Stärke enthält und
daß andererseits der nrit dem Kakao verbundene Zucker , dessen Bedeu -
tung für marschierende Truppen allgemein bekannt ist , ein^ wichtigor
Muskelbildner ist . Außerdem aber ist eine nicht zu süße Schokoladeein ganz vorzüglicher Durststiller .

Unter diesen Umständen ist es kem Wunder , daß die von vielen
deutschen Schokoladenfabriken, meist von der Firma <Aebr. Stollwerck
in Köln in den Handel gebrachten Feldpostbriefe mit Schokolade und
Pfefferminz einen außergewöhnlichen Anklang bei allen denen geiun -
de-n haben , die ihren Lieben im Felde etwas Gutes zukommen lassen
möchten. Wir verweisen auf das Inserat genannter Firma in Unserer
heutigem Nummer , das alles Nähere über diese Packungen enthält .

Wetterbericht des ZcntralbureauS für Meteorologie m»b Slchrographie
vom LS. Oktober 1914.

Die Luftdruckverteilung hat sich seit gestern erhebüch verändert .
Ueber dem Festland ist eine Depression erschienen, ine ein MnnmuM
über Südbahern enthält ; von da aus nehmen die Barometeritandc raich
bis zu einem Hochdruckgebiet zu . das einen Kern über Finnland auf -
weist. Das Wetter ist in zanz Deutschland trüb , regnerisch und ooin
Nordosten abgesehen noch mild. Die Depression Wirt voraussichtlich
ostwärts weiterziehen , so daß wir bald auf ihre Rückseite kmninen wer -
den ; es ist deshalb kälteres Wetter mit zeitweise« Niederschlägen mit
Schnee auf den Höhen zu erwarten .

Wasserstand des Rheins am 2S. Oktober
Schusterinfel 94 , gefallen 6 ; Kehl 187 , gefallen 2 ; M»x«u 339 , ge¬

fallen 1 ; Mannheim 249 , gefallen 1 Zentimeter .



Stimmen aus der Oeffeutllchteit.
ffic die unter dieser Rubrik stehenden « rtiiel übernimmt die Rrdallt ««

lediglich die preßgesetzliche Berantwortuug .
Noch einmal die Kriegsbeute -Ausstellung .

M«n kann über eine Sache verschiedener Ansicht sein, ohne
sich deshalb verbrauchte alte Schlagwörter wie „Leise -
treterei " und „Gefühlsduselei " an d« i Kopf werfen
» l müssen . Ich halte -diese Angelegenheit für eine Frage des
Taktes und beharre deshalb auf meiner Ansicht , eine solche
B e u te -Ausstellung wüvde, zumal in der jetzigen Phase des
Krieges , unangebracht , ja ta -ktlos sein , auch wenn es meine ge-
tchmackvoUen Herren Opponenten interessieren würbe , „so ein
Din >g zu sehen, das unserem Freund Müller bas Leben ge-
kostet hat und unseren Freunb Meyer uni seinen Fuß
Grachte " .

Man hat mäch übrigens mißverstanden . Um unsere Feinde
kümmere ich mich nicht , sondern nur um bas ethische Verhalten
unseres eigenen Volkes in biesem Krieg . Und da hatte ich das
Befühl , daß Männer , bie von ber vornehmen Gesinnung der
deutschen Nation überzeugt sind , an einer solchen Beut e- Aus -
Stellung keine Freude haben könnten. Da aber doch uni joden

sis Getb beschafft wenden soll, möchte ich für Karlsruhe den
»rschlag machen , statt der toten Waffen und Monturstücke

unserer Feinde einige lebende Exemplare derselben aus ber Zahl
der Gefangenen in der zoologischen Abteilung unseres Stadt -
Härtens auszustellen . So einige Engländer , die täglich breimal
cwam publico ihre Vettern , bie Seehunde , füttern müßten , sin
Blitzend Franzosen im großen Affenkäfig, ein paar Aegypter auf
dem Rück«» des Kamels und eine Horde Jndier im Tigerkäfig .

Das wÄrbe gewiß noch besser ziehen und noch mehr Gelb
?i»chrin>gen als so eine Kriegsbeute -Ausstellung .

Dr . E i s e n m a n n .

Gerichtsverhandlungen.
* ** Karlsruhe , 27 . Okt. Der Schneider Wilhelm Wiegele aus

W»rlKruhe- Rüppurr beschäftigte seit dem 12 . Lebensjahr die Gericht«.
Im ganzen hat er ivegen schwerer Diebstähle und wegen Betrügereien' 8 Vorstrafen erlitten , unter denen sich auch Bestrafungen mit Zucht-
h«uS befanden . Seine letzte Strafe war am 16. Juni in Foeiburg ver¬
dutzt und Wiegele wandt« sich zunächst nach der Schweiz, um Arbeit zu
suchen . Da ihm aber die Austoeispapiere fehlten , konnte er sich nichtdauernd dort aufhalten . Deshalb ging er nach Karlsruhe und besorgt«
sich dort einen Heimatsschein. Dann machte er sich wieder auf die ReiseUnb kam nach Pforzheim . Dort stahl er in einem Hause der Güter¬

striche ein Fayrrao und »erbarg es 8 Tage lang in eii«c>n Äornackc bei
Karlsruh « . Nachdem Wiegel« das Vehikel unkenntlich gemacht hatte ,
verkaufte «r es in Karlsruhe an einen Trödler zu 35 jK . Aus dem
Erlös kaufte er sich eine Nähmaschine und eröffnete ein« Schneiderei,
die er bis zum 11. September betrieb , zu welchem Zeitpunkt er als Dieb
des in Pforzheim in der Güterstrcche gestohlenen Fahrrades festgestellt
wurde . Wiegele leugnet« zunächst , später gab er den Diebstahl zu.
Heute bat er mit Rücksicht auf seine mangelhafte Erziehung um eine
milde Strafe . Das Gericht verurteilte Wiegele zu 1 Jahr 6 Mo »
naten Zuchthaus , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

Unter Ausschluß der Öffentlichkeit wurde gegen die Kartonage -
arbeiterin Ehefrau Wilhelm Keller Katharina , geb . Happel, aus
Knittlingen , die Hilfsarbeiterin Wilhelmine S t a ib aus Eutingen , die
Ehefrau Philipp Diefenbach Emma Karoline , geb. Genthner aus
Cormweiler , die Ehefrau Julius F a h n e r Anna Berta , geb. Jaisle ,
Kettenmacherin aus Pforzheim, wegen Abtreibungsversuch und
Beihilfe dazu verhandelt . Frau Keller wurde zu 2 Monaten Gefäng¬nis , Wilhelmin« Staib zu 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis , abzüglich2 Wochen Untersuchungshaft , Frau Diefenbach zu 4 Monaten Gefäng¬nis und Frau Fahner zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt .

? Offenburg , 2g. Okt . Vor dem Schwurgericht hatte sich der Land-
Wirt Franz Anton Bitsch aus Herztal -Meisenbühl wegen versuchter
Brandstiftung zu verantworten . Der Angeklagte, der sich in den letzten
Jahns » in sehr schwierigem finanziellen Verhältnissen befand, war be-
schuldigt , sein Haus in Brand gesteckt zu haben. Das Feuer wurde
damals jedoch noch entdeckt und rechtzeitig gelöscht . Der Angeklagtewurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt . — In einer
weiteren Sitzung des Schwurgerichts erhielt der 31jährig« Maler Fried¬
rich Gerhard aus Lahr wegen Sittlichkeitsverbrechens 2% Jahre Ge¬
fängnis .

'

Herbstergebnisse.
Wein.

" Neuweier, 28. Okt. Wemi auch hinsichtlich der Menge die Hoff -
nungen nicht ganz in Erfüllung gingen, so gleicht der gute Preis für
d«n „ Neuen " diesen kleinen Ausfall aus . Der Wein fand raschen Ab-
satz und wurden durchschnittlich für die alte badische Ohm ( 15,0 Liter)
100 M bezahlt. "V

$ Laufen , 28 . Okt . Der Gesamtertrag beträgt 1600 Hekto-
liter . Verkaust sind etwa 1000 Hektoliter. Das Mostgewicht betrug 74
bis 80 Grad nach Oechsle . Der Preis für 100 Liter schwankte zwischen
56 und 60 JK . Die Qualität ist sehr gut.

Freudenberg , 28. Okt. Ertrag 12 Hektoliter. Mostgewicht 55
Grad . Preis für das Hektoliter 38 M. Der Rotweinertrag 12,50
Hektoliter . Mostgewicht 68—70 Grad . Preis für das Hektoliter 85 M .

£Jj Bühl , 28 . Okt . Hier ergab die Weinlese 144 Hektoliter
Weißherbst, geerntet auf 18 badischen Morgen ; das durchschnittliche
Mastgewicht b»lief sich auf 60 Grad . Das Weingeschäft hat durch den

glatten Absatz der Qualilätswoine «wen mjchcn VerUiuf qeHwnm^
In den Hauptreborten des Bezirkes ist nicht mehr viel zu haben.
gezahlten Preise schwanken , je nach Qualität zwischen 75—110 Ji
Ohm . Der Amerikaner , von denen einige Quantitäten noch zu bei»,
sind, kostet 36—38 M.

r*S Ohlsbach, 28 . Okt . Hier wurden auf etwa 85 badischen Mor» «rund 45 Hektoliter Weißwein von einem durchschnittlichen Mostgewich«van 55 bis SO Grad nach Oechsle geerntet . Für den Hektoliter st^bei gutem Verkaufsgang 40 biS 47 M bezahlt worden.
Fessenbach, 28 . Okt . Die W einlese ergab etwa 1000 Hekto.liter Weißwein (gemischtes Gewächs) , geerntet auf 150 Badischer

' "
Morgen . Das durchschnittliche Mostgewicht belief sich auf 75 bis g-
Grad nach Oechsle . Für den Hektoliter wurden 50 M bezahlt,
Verkaufsgang ist rege .

V Resselried , 28. Okt . Die Weinernte ergab 90 Hektoliter
Weißwein , geerntet aus 180 badischen Morgen . Das durchschnittlich^
Mostgewicht beträgt 70 bis 90 Grad nach Oechsle. Für den Hektoliterwurden 60 bis 70 M im Durchschnitt bezahlt . Der Verkaussgäng j»
hier noch recht flau , so daß Käufer erwünscht sind .

Aus den Standesbnchern der Stadt Karlsruhe .
Geburten . *5.. . M

22 . Oktober : Eugen Ludwig, V. Leo Reichert, Waldhüter ; Gert» »
Maria Theresia, V . Herm . Thum , Konditor ; August V. August Bau«
Metzger und Wirt . — 23. Oktober : Elisabeth , V . Friedrich Meergros

'
Unteroffizier ; Maria Anna, V. Ezechiel Lorenzer, Kassendiener.
24. Oktober : Hilda Berta , B . Wilh. Wagner , Modellschreiner; Albert,V . Anton Kettemann , Taglöhner . — 25. Oktober : Marganete Joha» « I
V . Adolf Schlechter, Finanzassessor; Ernst Erwin , V . Gottlieb Schäfte '
Schreiner ; Anni Frida , V . Max Schmedes, Bierbrauer ; Karl
Hellmut, V . Franz Joseph Trapp , Tapezier .

Eheaufgebatr .
27. Okt . : Dr . Otto Levis von hier , Oberamtsvichter in Pforzheim ,mit Klara tzeinsheimer von hier ; Dr . Max Caftenholz von Heidelberg

Amtmann in Heidelberg, mit Amalie Brand von Heidelberg : Ernjj
Wmsch von Magdeburg , Bankbeamter hier, mit Ida Engel von Niefern- !
heim (Pfalz ) ; Heinrich Heise! von Eichtersheim, Eisenbahnschaff «nj
hier, mit Katharina Eisen,nc«nn von Jspringen .

Eheschließung.
28 . Okt . : Emil Dndenhöfser von hier , Packer , zurzeit Reservist

beim Garde - Fußartillerie - Regiment , zurzeit in Thorn lWestpr.) , M
Berta Simon geb . Wagcnblast von Göggingen , O . -Amt Gmünd .

Todesfälle .
26 . Oktober : Regina , 5 Mt . 4 T ., V . Seimvel Wertheimer, Dia-

mantschleifer in Antwerpen . — 27 . Oktober : Emil , 2 Mt . 28 T .,
Georg Ferdinand , Schmied.

Obligationen der

Hflskan -Klew-Woronescli EisenltaliB- Gesellsciian.
Obligationen der

Wlaäikawkas Eisenbalin- Gesellschaft.
Einlösung von Coupons und verlosten Stücken .

Von den auf Grund unserer Bekanntmachung vom 28. Septemberd . J . bei uns eingereichten Coupons und verlosten Stücken können nachdam Verhältnis der Gesamtbeträge der Einreichungen zu den in unserenH&aden befindlichen Guthaben der beiden Gesellschaften
4 -ü O/n ^er e 'n -ere'chten Coupons und verlosten Stücke von' Anleihen der Hoskau - Klew - WoronescH Eisen¬

bahn - Gesellschaft ,
24 - 1 /o ®/n der eingereichten Coupons und verlosten Stücke von An' < leihen der IVladikuwkas Eisenbahn -Gcsell -

schaft
• ingelöst werden.

Die Entgegennahme der Barbeträge und der unbezahlt bleibenden
Conpons kann gegen Rückgabe der von uns ausgestellten BestätigungenVon jetit ab in der Zeit von 9—12 Uhr vormittags erfolgen.

Berlin , _den 27. Oktober 1914 .Frankfurt a . 51 . 15143

Mendelssoiin & Co. S. BlelcbrOder.
filreetion derDiscoata Gesellschaft . Berliner Hanüels-GesellscliarL

Obligationen der Russischen
Süd . Ost Eisenbahn - Gesellschaft.
Einlösung von Conpons und verlosten Stocken.

Infolge des Krieges sind uns von der Süd - Ost Eisenbahn - Gesellschaft
üittel zur Einlösung der am 1. November d. J . fälligen Coupons und ver¬losten Stücke nicht zugegangen . Mit dem noch in unseren Händen be¬
findlichen Guthaben der Gesellschaft (das nur einen Bruchteil der Be¬
träge erreicht welche für die Einlösung der November -Fälligkeiten und
<Jer Rückstände aus früheren Terminen erforderlich sind ) verfahren wirim Interesse einer gerechten Verteilung wie folgt :

Die Inhaber von bei uns zahlbaren , nicht später als am 1. No¬vember d. J. fälligen Coupons und verlosten Stücken von Obligationender Süd- Ost Eisenbahn - Gesellschaft , welche in der Lage sind , die Er¬
klärung abzugeben

bei Conpons :
daß die Stücke , zu welchen die Coupons gehören , sich in Deutsch¬land befinden und deutsch gestempelt sind , und daß der Eigen¬tümer kein Angehöriger eines feindlichen Staates ist .bei verlosten Stücken :
daß der Eigentümer kein Angehöriger eines feindlichen Staates ist ,werden aufgefordert , die Coupons bezw. die Stücke mit der

entsprechenden schriftlichen Erklärung und mit einer genanen
Spezifikation spätestens bis iura 16 . November <1. J . gegen
euittung bei uns einzureichen . Am 16. November nach Schluß der

ouponskassen werden wir die Gesamtsumme aller eingereichten Cou¬
pons und S ücke einschließlich derjenigen aus unseren Depots und
eigenen Beständen feststellen ; aus dem Verhältnis dieser Summe
lu dem in unseren Händen befindlichen Guthaben der Gesellschaftwird sich ergeben , welcher Prozentsatz zur Auszahlung gelangen kann .Dieser Prozentsatz wird von uns öffentlich bekannt gege¬ben werden .

Die Leistung einer Teilzahlung auf den einzelnen Coupon oderdas einzelne Stück ist nicht angängig , weil dabei eine Abstempe-
lung der Coupons und Stücke (x % Dezahlt) erfolgen müßte . Einesolche Abstempelung aber dürfen wir — da wir dazu keinenAuftrag haben — nicht vornehmen , damit nicht durch eine der¬artige Veränderun ;

" " ~ .
lungsver
und des

des Coupons- bezw. Stücketextes die Z a h -
rpflichtung der Eisenbahn - Gesellschaft

_ - - - U a r a n t e n der Obligationen , d . i. der Russi -
f c ~,

e H . „ ®'.81 e r u n (?• für die Beträge von Couponsund o t u ' C k e n , welche jetzt nicht bezahlt werdena '_
1

JTg 6 n- ? . 16 n „ r a K e gestellt wird . Aus diesemGrunde werden wir diejenige Summe, w eiche auf den Gesamtbetragder Loupone oder Stucke des einzelnen Einreichers entfällt , dazuverwenden , einen entsprechenden Teil seiner Cou¬pons oder Stucke voll einzulösen ; die übrigen Cou¬pons oder Stücke werden wir dem Einreicher zu¬rückgeben .
Die in Coupons oder Stucken nicht darstellbaren Reste der aufdie einzelnen Einreicher entfallenden Barbeträge werden wir aufWunsch zur Auszahlung bringen , wir werden dann aber einen Cou¬

pon oder ein Stück zurückbehalten müssen und dem Einreicher be¬
scheinigen , daß er mit der Summe, um welche der Betrag des zurück¬
behaltenen Coupons oder Stückes den ihm darauf ausgezahlten Bar¬
betrag übersteigt , an einem Bestände von unbezahltem Coupons und
verlosten Stücken von Anleihen der Gesellschaft beteiligt ist .

Wir behalten uns vor , die unbezahlt bleibenden
Coupons und Stücke in beliebigen Nummern und
Appoints zurücksuliefern , da es aus technischen
Gründen undurchführbar ist , eine Trennung der
eingereichten Coupons und Stücke nach den ein -
telnen Einrei -chern aufrecht zu erhalten .Die für die Einreichung erforderlichen Formulare sind an unseren
Couponskassen erhältlich

Berlin , den 27 . Oktober 1914.BTrankfnrt a . H. 12142

tfeadelssoiin & Co. 8. BleicbrOder.
llrecUBü derDlseasto-Gesellscbafl . BerlinerHandels -Gesellscbaft .

Nr . 647 . Bekanntmachung.
Die neuen Zinsscheine -Bogen zu den Obligationen

unsres Anleihens vom Jahr 1874 können gegen Rück¬
gabe der entsprechenden Talons bei dem

Bankhause "Veit 1>. Hombnrger hier
in Empfang genommen werden .

Karlsruhe , 28 . Oktober 1914 . 2847
Der Synagogenrai

Tit staatlichen and städtischen
Behörden meiner werten Kundschaft
zur gell . Nachricht , daß ich das von meinem verstor¬
benen Manne seit langen Jahren betriebene Ofen -
geschält , gestützt auf tüchtige Ärbeitskräfte , in
unveränderter Weise weiterführen werde.

Indem ich bitte, das meinem Manne entgeg<
gebrachte Vertrauen auch mir bewahren zu woll
zeichne

Hochachtungsvoll !

Fran Emma Sieg el Ww . , Ofengeschäft
Akademiestraße 34. Telephon 3653.

eit¬
len ,
2846

Roeder -

Kugelspitz -Federn
Ubertreffen infolge ihrer vorzüglichen Qualität » Ile
englischen Fabrikate u. eraetzvndiese vollkommen.

Kr . 53 u . 56 sind die beliebt . Sorten . lGros 51. 2.40.Ueberall zu haben ; wo nicht , Proben gegen Ein¬
sendung von 30 Pf . portofrei direkt ab Fabrik ,Berlin 8 . 42 . Man achte jedoch genan auf den
Namen Roeder u . weise jedes Ersalzangebot zurück .

fertig zum Versand mit der Feldpost.

Schokolade , Waffeln , Keks ,
Pfefferminz , Schokol . - Pulver ,
Eucalyptus -Menthol -Bonbons

(gegen die Folgen der rauhen Jahreszeit )
MARKE MARKE

Kriegs -Gold
80 Pfg.

Kriegs - Silber
60 u . GO Pfg.

(ausschließlich 10 Pfg . Porto ).
Wir übernehmen auf Wunsch den regelmäßigen Versand durch
die Feldpost . Bei Bestellungen , denen der Betrag zuzüglich
10 Pfg . Porto beizufügen ist, muß die genaue Adresse des
Empfängers mit sämtlichen in Frage kommenden Truppenteilen

angegeben werden . 2659

Ceteslctl ler ile vartimleiM Paetoiietn mstcilii . I
Gebrüder Stollwerck S: «.-Abteilung
Köln — Berlin — Bremen — München — Wien.
Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate
hat Vorrat oder nimmt Bestellungen an.

i. Friedrichsbad = |3T=
1 . , s . , 3 . Klasse

alle im 2 . Stock gelegen — keine Bodenkälte .
Gleichmäßig erwärmt — den ganzen Tag geöffnet —

rasche Bedienung . '2746
Mittwoch und Samstag bis 10 Uhr abends .

Aufruf !
Auf Anregung des „Roten Kreuzes" bitten die Unter¬

zeichneten sämtliche Jagdpächter und Jäger , die im Laufe des
Winters sich ergebenden Hasenselle hierher an die Hauptnieder-
läge für Liebesgaben des Roten Kreuzes zu senden, damit
dieselben für unsere im Felde stehenden Krieger verwendet
werden können. 2839

Forßrat Ahr . von Stetten,
geschäftsführud. Landesvorstand des
Allg. Deutschen Jagdschutzvereins .

Frhl. von Selbettedt ,
Oberjägermeister .

Waise , schlank, brünett , 12 «
V «rmög «n , wünscht rasche Heirat , v ".
reu iBermvgen Nebensache», die e§
meinen, w .s.svfortmeld «nbet„H>>M<z^
Berlin . « lisabethstr . « 6. 7129

1
U -J

Statuten
für Vereine und GcIeK-
idiaften Bierden In W ** |
zeller Frill bei billig «^
Prellen angefertigt in der

Badildien
bandeszeihmg

6. o. k. 5.
Karlsruhe : : BtrlchBr. 9

Cefephon 400 .

Ii
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